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Von Ernst K ü h n e r t, Reval

Zu den in teressan testen  und  arch itek ton isch  w ert
vollsten B auw erken, die in den le tzten  Jah ren  in 
den Baltischen F re is ta a te n  errich te t w orden sind, 

gehört in erster Linie das G ebäude des P arlam en ts des 
jungen Estnischen S taa tes , das „R iig ikogu hoone“.

Nicht nur das G ebäude als solches, das i. d. J . 
1920—1923 nach E n tw ürfen  und u n te r L eitung der 
Arch. Eugen H a b e r m a n n  und H erb ert J o h a n s o n  
ausgeführt wurde, ist als Beispiel fein abgew ogener 
neuzeitlicher B aukunst bem erkensw ert, sondern aucn

(Hierzu eine Bildbeilage.)
die Umgebung des Neubaues, in die dieser harmonisch 
eingefügt ist, und der historische Boden, in dem seine 
F undam ente wurzeln —  das Gebiet der R e v  a  1 e r 
O r d e n s b u r g  — verdienen näher beleuchtet zu 
werden.

Die reizvolle W irkung, die das R evaler S tadtbild  
von der Seeseite b ie te t (s. die Kopfleiste), is t n icht nur 
auf das Dominieren der gew altigen m ittelalterlichen 
S akralbau ten  und die E inheitlichkeit der Bebauung 
des m auerum w ehrten S tad tkernes mit seinen hohen

Abb. 1. Ordensschloß zu Reval. (Dem Mittelrisalit entspricht innerhalb der Burgmauer der Neubau 
des Parlamentsgebäudes.) Aufnahme von J. G. P. Iarikas, Re\al.
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B) Ehem. Russ. Gouvernements-Geb. v. 1788.
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Abb. 4. I. Obergeschoß. Parlamentsgebäude. (1 : 1000.)
E r k l ä r u n g :  1. P a rlam en tssaa l. — 2. P rä s id . d. S taa tsvers . — 3. R e

gierungsloge. — 4. G esand ten loge . — 5. Jo u rn a lis ten lo g e . — 6. F e rn sp re c h 
zellen . — 7. E rfrischungsraum . — 8. K anzle i d. S taa tsvers. — 9. Räum e 
f. vergeh. Kommiss. — 10. S itzungszim m er d. P räs id ium s. — 11. P rä s i
d en tenkab ine tt. — 12. E m pfangsraum  d. P rä s id en ten . — 13. W artez im m er. 
— 14. R äum e d. R eg ierung . — 15. W e iß er S aal. — 16. R auchzim m er. —
17. T o iletten . —
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Abb. 5. II. Obergeschoß. (1 : 1000).
E r k l ä r u n g :  1. L ogen  u nd  B alkon  f. d. P u b likum . — 2. B eam ten

loge. — 3. F rak tio n sz im m er. — 4. K om m issionszim m er. — 5. Lesezim m er.
6. A rchiv . — 7. B ib lio thek . — 8. Z im m er des B ib lio th e k ars . — 9. D iener 
zim m er. — 10. R auchzim m er. — 11. T o ile tten . —

Abb. 6. Erdgeschoß-Grundriß. (1 :1000.)

Abb. 7. Schnitt durch das Parlamentsgeb. (1 : 800.)

E r k l ä r u n g  z u  A bb. 6 ( lin k s) : 1. V estibü l. — 2. G arderoben . —
3. P o rtie rlo g en . — 4. A uskun ftsbü ro . — 5. P o s t u. T e leg rap h . — 6. Mil it. 
W ache. — 7. V crv ie lfä lt.-R äum e. — 8. L u ftfilte r , e lek tr . In s ta lla tio n en . —
9. T o ile tten . — 10. Z im m er d. R eg ie ru n g . — 11. W irtschafta räum e . — 
12. W ohnung  d. Ö konom en. — 13. W o hnung  d. H ausm eiste rs . — 14. D urch
fahrt. — 15. Inn en h o f. —

Der Neubau für die estländische Staatsversammlung 
im Schloß zu Reval.
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. . .  Ahh 11 Der „Lange Hermann“.
Abb. 10. Die nördliche Schloßmauer mit den Welirturmen u ‘11_ Aufnahmen vom alten Schloß.

„Pilsticker“ und „Landskrone .



Ziegeldächern und typi
schen Spitzgiebeln zurück- 
zuführen, sondern beson
ders auch auf die bewegte 
Geländegcstaltung. die im 
hochaufragenden Felskegel 
des Domberges mit der 
Domkirche und dem Schloß 
ihre B ekrönung findet.

Auf dem P lateau die
ses Kalksteinfelsens, der 
nach Norden zur See steil 
abfällt, stand einst die 
Estenburg „Lindanisse“, die 
i. J . 1219 vom Dänenkönig 
W aldem ar II. zerstört wur
de. E in von diesem be
gonnener Neubau wird im 
Laufe der ersten, kaum 
acht Jah re  währenden H err
schaft der Dänen in Reval 
bei den fortdauernden 
Kämpfen, in die Dänemark 
verw ickelt war, nicht weit 
gekommen sein; dagegen 
ist urkundlich erwiesen, 
daß unter der nun folgen
den etw a zehnjährigen Herr
schaft des Ordens der 
Schw ertbrüder bedeutende 
Befestigungsbauten unter
nommen wurden. Ein wei
terer Ausbau mag dann er
folgt sein, als mit dem Ver
trage von Stenby 1238 ein 
Teil des estländischen Ge
bietes und m it ihm Reyal, 
w ieder in den Besitz Däne
m arks gekommen war.

W ährend der zweiten 
D änenherrschaft, 1238 bis 
1346, w ird der Burgbau zu 
einem gewissen Abschluß 
gekomm en sein. Dieses 
„castrum  minus“, wie es in 
(len Urkunden des 13. Jahrh. 
genannt wird, zum Unter
schiede vom ganzen Dom
berg, dem „castrum  mag- 
nus“, ha t in seiner äußeren 
w uchtigen M auerumgren
zung nahezu die Form  eines 
Trapezes m it einer ge
brochenen, der Form des 
Felsplateaus folgenden, 
w estlichen Seitenlinie, des
sen Längsachse ziemlicli 
genau von Norden nach 
Süden verläu ft (s. die Lage
pläne Abb. 2 und 3 S. 418). 
Die Gesamtfläche innerhalb 
der W ehrm auer beträgt 
rund 9000 qm. Die vier 
E cken w aren durch Türme 
befestigt, von denen der 
südwestl. H auptturm , der 
Lange Hermann, noch gut 
erhalten is t (Abb. 11 S. 419;, 
w ährend die nördl. Flan- 
kierungstürm e in weniger 
gutem  Zustand immerhin 
noch bestehen (Abb. 10 
S. 419), der südöstl. jedoch, 
der sog. F ilturm  oder Stür 
den K erl, bei dem 1788 e r
folgten Aufbau des Hauses 
für die russische Gouver-

Abb. 12 (oben). 
Südfront des Parlaments

gebäudes.
Abb. 13 (Mitte). 

Desgl. Vorhalle und 
Saalfenster.

Abb. 14 (links). 
Ehemaliges Russisches 

Gouvernements-Gebäude.
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Abb. 15. Erfrischungsraum für die Abgeordneten.
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Abb. 16. Tisch des Präsidiums, Rednerpult, Stenotypistentisch im Parlamentssaal. 
(Vgl. hierzu die Bildbeilage.)

nementsregierung z. T. abgebrochen, z. T. m it dem Neubau 
verschmolzen wurde.

Zwischen den v ier Türm en erheb t sich die, teilweise 
ihrer Brustw ehr beraubte, B efestigungsm auer in einer S tärke 
von 2,6 m, die nach schw edischen P länen  (im kgl. geh. 
Kriegsarchiv zu Stockholm ) im 17. Jah rh . noch eine Höhe 
von etwa 20 m besaß*). An der W estseite  tr it t  sie bis dicht 
an den Rand des steil abfallenden Felsens vor, an der Nord- 
und Ostseite hinderte  ein b re iter G raben die A nnäherung 
an den Mauerfuß, und an  der Südseite m ag vor ihr eine V or
burg bestanden haben, m it G raben und Pallisadierung. 
Diese überaus sta rk e  M auer w ird m an als R est des aus der 
Zeit des Schw ertbrüderordens und der dann folgenden

*) S . „ G e sc h ic h te  u n d  K u n std e n k m ä le r  d e r  S ta d t R e v a l“ v o n  D r. E . 
v. N ottbeck  u n d  D r. W . N e u m a n n , R e v a l,  1904 b e i  F r . K lu g e . —

zweiten dänischen H errschaft stamm enden Befestigungs- 
gürtels/ anzusehen haben. Am w estlichen Abhange is t die 
Mauer, sow eit n icht der spätere Bau des D eutschordens
schlosses sie verdrängte, — s. den vorspringenden Mittel
risalit auf der A nsicht Abb. 1, S. 417, und, den P lan  Abb. 2 —- 
erhalten  geblieben: desgl. auch an der Nordseite. A n der 
Ost- und Südseite dagegen is t sie teils in die unter der 
russischen R egierung entstandenen N eubauten einbezogen 
worden, teils h a t sie ihnen weichen müssen.

Innerhalb dieser W ehrm auer lag der Pallas des kgl. 
dänischen S ta ttha lters nebst den Gebäuden für die übrigen 
B urginsassen. Die A nlage des ehem. H auptgebäudes der 
Burg, des Pallas, m ag in  ihren Grundzügen den en t
sprechenden B auten D eutschlands geglichen haben, wie dem 
L andgrafenhaus der W artburg  und dem K aiserhaus in

26. Juni 1926. 421



Goslar, mit dem es auch in seinen Abmessungen überein- 
stimmt, w ährend die A usführung in nordisch-schlichtem 
C harakter gehalten war. Eine dem Gebäude vorgelegte, 
monum entale doppelarmige Freitreppe, deren Fundam ente 
durch die i J . 1922 vorgenom menen A usgrabungen fest- 
gestellt wurden*), führte vom Schloßhof ins Obergeschoß 
des Pallas hinauf, dessen Abmessungen 15 zu 55 ”  betrugen. 
Die hier noch erhaltene äußere Burgmauer sieht m an von 
drei großen Fensteröffnungen durchbrochen, wie aus der 
Zeichnung (Abb. 8, S. 419) ersichtlich, die nach einem Bilde 
C. v. Ungern-Sternberers a. d. J . 1818 ausgeführt ist; diese 
Fenster bestätigen das einstige V orhandensein eines großen 
Saalbaues an dieser Stelle.

Der Lange Hermann, der Bergfried des Revaler 
Schlosses, hat die im posante Höhe von 45,6 m und einen 
äußeren Durchmesser von 9,5 31 bei einer unteren W and
stärke von rd. 3 Das un terste  Geschoß reicht 30 m tief 
hinab und is t nur durch eine 73 ™ weite Öffnung vom ge
w ölbten Erdgeschoß aus zugänglich. Der als Ruine er
haltene Turm an der N ordostecke der Burgmauer, Lands
krone genannt, erreichte nicht die Ausmaße des Langen 
Hermann: nach schwed. P länen w ar er bei einem D urch
messer von 7,75 m etw a 33 m hoch; der kleinste Turm  ist 
der „P ilsticker“ oder Schneckenturm, dessen ursprüngl. Ge
staltung infolge mehrfacher Umbauten nicht mehr fest
zustellen ist. Das B urgtor lag an der O stseite neben dem 
abgebrochenen Turm  Stür den K erl (Abb. 2) und w urde von 
diesem, der in den B urggraben vorsprang, strategisch be
herrscht.

E ine merkliche Umgestaltung erfuhr die Burganlage, 
als i. J . 1346 die dänischen Gebiete Estlands durch K auf an 
den Deutschorden fielen und dieser nun die Burg R eval zum 
Sitz eines K om turs erhob. U nter E rhaltung des dänischen 
Pallas gliederte der Orden seinen K onventsbau diesem 
nördlich an und fügte ihn dem westl. Mauerzuge ein. D a
durch gew ann er eine V orburg von beträchtlicher A us
dehnung, von der aus er den Zugang zu dem inneren Hof 
seines K onventsbaues durch den Südflügel desselben führte; 
v ier Flügel von nahezu gleicher Breite um schließen den 
trapezförm igen Innenhof, um den sich eine zweigeschossige 
gewölbte Galerie auf gedrungenen rechteckigen Pfeilern 
herumzieht.

W ährend sich im Erdgeschoß der O rdensburg die 
Räume für die „K araw ane“, d. h. die K riegsgeräte und den 
Troß, auch wohl Magazine und die W irtschaftsräum e bc 
fanden, lagen im Obergeschoß der K apitelsaal, die Schloß
kapelle, das Refektorium , der Rem ter des K om turs, einige 
Gemächer und das gemeinsame D orm itorium  der Brüder 
m it dem vor die Flucht der W estfront vortretenden sog. 
D ansker, dem A borte des Schlosses. DieAußenwände des 
Ordenschlosses erhoben sich zu der gleichen Höhe, wie sie 
die anstoßende W ehrm auer besaß, die W ehrgänge zogen 
sich unterhalb des Daches in der gleichen Höhenlage 
hin, w ährend das Dach selbst pu ltartig  zum Innenhofe der 
Burg abfiel.

Gegen Ende des 16. Jahrh . und w eiterhin im 17. Jahrh . 
erfuhr der Schloßbau durch die Schweden, die seit 1561 in 
E stland herrschten, tief einschneidende U m gestaltungen: 
das Äußere des alten K onventsbaues w urde durch A nbauten 
völlig verdeckt, auch w urden innerhalb des Burggebietes 
den Zwecken der V erteidigung und der Landesverw altung 
dienende Bauten aufgeführt. W eitere V eränderungen tra ten  
ein, als die russische Regierung 1710 ihren Einzug hielt. 
Als Festung hatten  Burg und S tad t R eval ihre Bedeutung 
eingebüßt. Am alten Ordensschlosse w urden die schwed. 
A nbauten teilweise w ieder entfernt; der alte dänische 
Pallas schwand bis auf seine Fundam entm auern, die Burg
tore und die Magazine w urden abgerissen; der von starken 
Futterm auern  eingefaßte 15 m breite’ und fast ebenso tiefe 
Burggraben wurde größtenteils zugeschüttet, und an der 
O stfront der äußeren W ehrm auer, ihre Fundam ente be 
nutzend, erhob sich seit 1788 der dreigeschossige Bau der 
russ. G ouvernem entsregierung (Abb. 3 und Abb. 14, S. 420). 
W estlich anschließend w urde an der Südm auer das zwei
geschossige K am eralhofsgebäude und an der Stelle des 
alten Pallas ein niedriges D ienstgebäude aufgeführt; das 
ehem. K onventshaus des D eutschordens jedoch erschien den 
Russen durch seine vertrauenerw eckende m assive K on
struktion  als bestgeeignetes Gebäude zur U nterbringung — 
des Staatsgefängnisses.

Am Äußeren der für das 'S tadtbild  so w ichtigen w est
lichen Burgm auer gingen in russ. Zeit gleichfalls bedeutende 
V eränderungen vor sich: wie Zeichnungen von C. von 
U ngern-Sternberg a. d. J . 1811 und 1818 zeigen (vgl. Abb. 8, 
S.-~419), h a tte  man einen Teil der O rdensschloßm auer arg 
verfallen lassen, bis dieser schließlich eingestürzt w ar;

*) E . E d erb erg , B e itr ä g e  zur K u n d e E s t la n d s , X. B d ., 1. H eft 1924. —

zwischen 1811 und 1818 ist ferner der m ittlere D ansker ab
gebrochen worden, und bei E inrichtung des Gefängnisses 
w urde die Mauer des O rdensschlosses durch die Anlage v er
g itte rte r Fenster £ür die Zellen der S träflinge verunstaltet; 
gleichzeitig w urden die oberen 3 m dieses W ehrm auerteils 
einschließlich der B rustw ehr abgebrochen.

Im Febr. 1917, als die Fackeln der Revolution im Zaren 
reiche allerorts aufloderten, fiel die R evaler Ordensburg 
den entfesselten V olksm assen zum Opfer, die das Gebäude 
in B rand steckte. Als dann die R egierung des jungen 
estnischen F reistaates die R este des Baues zu verw erten 
gedachte, erwies es sich, daß die Gewölbe so stark  gelitten 
hatten, daß sie abgebrochen w erden mußten. Lediglich ein 
Teil der besser erhalteneh Umfassungswände konnte in den 
nunmehr geplanten Neubau des Parlam entsgebäudes ein
bezogen werden, wie aus den G rundrissen (Abb. 4—6, S. 418; 
ersichtlich ist. Bei E rrich tung  dieses Baues wurden die von 
den Russen angerichteten  Schädigungen dieses in seiner 
m onum entalen W irkung einzigartigen Teiles des Revaler 
S tadtbildes w ieder gu t gemacht, indem die über den Fels
abhang aufragende A ußenm auer des Ordensschlosses ihre 
ursprüngliche Höhe erhielt und der bis auf das unterste 
Geschoß abgebrochene nördliche D ansker zweigeschossig 
ausgebildet wurde. Die bisher regellosen Fenster wurden 
in ein System gebracht, erhielten aber so bescheidene Ab
messungen, daß der w ehrhafte C harakter der alten trutzigen 
Feste nach der W iederherstellung vollkommen gew ahrt er 
scheint (vgl. Abb. 1, S. 417).

B etreten w ir nun, den Torbogen des ehem. Gouverne 
m entsgebäudes durchschreitend, den inneren Schloßhof, 
sehen wir rechts die H auptfront des Neubaues der S taats
versam m lung liegen, die den geschlossenen Platz kraftvoll 
beherrscht (Abb. 12—14). Die beiden prim ären tektonischen 
Elem ente sind es — die W and und das Dach —, die, in ein 
w ohlabgewogenes V erhältnis gesetzt, in ihrer Ruhe und 
Schlichtheit dem Neubau den Eindruck jener W ürde und 
vornehm en Zurückhaltung verleihen, die ihn inm itten alters
grauer Zeugen jahrhundertelangen historischen Geschehens 
seinen Platz sicher behaupten lassen. Der Farbenakkord 
ist mit lichtgrau, weiß, ro t und dunkelgrau gleichfalls 
vollendet auf die Umgebung abgestim m t; über der den alt- 
revaler B autraditionen entsprechenden schlichten grauen 
Putzw and erhebt sich das w uchtige rote Pfannendach, 
dessen F irsthöhe jedoch so bemessen ist, daß die ruhige 
W agerechte der alten  äußeren Schloßmauer keine Beein 
trächtigung erfährt. Drei halbrunde Dachgauben, die L icht
quellen für den Bodenraum, teilen die Dachfläche rhy th
misch auf; das H auptgesims ist aus schwarzgrauem  K unst 
g ran it gebildet, d as gleiche gilt von den Fenster- und T ür
umrahmungen. Den E indruck des breit H ingelagerten der 
ganzen Baumasse verstärken  und heben auch die Einzel
teile. Eine besondere Betonung haben lediglich die drei 
mit den Portalbogen eine Gruppe bildenden Hauptfenster 
des großen Sitzungssaales erfahren, indem sie eine reichere, 
kräftig-plastische Umrahm ung aus schwarzem G ranit er
hielten (Abb. 9, S. 419. und Abb. 12 und 13, S. 420). Der V er
bindungsflügel zwischen der ehem. Ordensburg und dem 
russ. G ouvernem entsgebäude w urde erhalten und gleichfalls 
in den neuen P lan  einbezogen, wo er gegenw ärtig als ver
mittelndes Bauglied zwischen den Räumen der Volks
vertre tung  und den R epräsentationsräum en der Regierung, 
die an der alten Stelle belassen w urden, dient.

Das Gebäude der S taatsversam m lung umschließt (vgl 
Lagepl. u. Grundrisse, Abb. 2—6. S. 418) einen trapezförmigen 
Innenhof, dessen Achsenmaße 15 zu 22 sind. W ährend 
der w estliche, nördliche und östliche Flügel in ihrer Breite 
die Abmessungen der entspr. Flügel der Ordensburg, jedoch 
ohne den A rkadengang, erhalten haben, hat der südliche 
H auptbauteil eine bedeutend größere Tiefe erhalten. Ein 
ursprünglich geplantes noch w eiteres Vorziehen der F ron t
m auer nach Süden, über dio alten Fundam ente hinaus, er
wies sich nach U ntersuchungen des U ntergrundes als un
zweckmäßig, da m an auf eine m ittelalterliche Aus
schachtung von bedeutender Tiefe stieß.

Das K ellergeschoß des N eubaues enthält Räume für 
die Zentralheizung nebst Lager, die maschinelle Anlage 
für Lüftung und E ntstaubung  sowie eine feuer- und diebes
sichere Stahlkam m er.

Das Erdgeschoß des Parlam entsgebäudes betreten wir 
über eine schw arzgranitene F reitreppe durch die Vorhalle, 
die sich m it drei Bogen gegen den Schloßhof öffnet; drei 
in k räftiger handw erksm äßiger T ischlerarbeit ausgeführte 
E ichenholztüren führen ins V estibül (Bildbeilage), aus dem 
geradeaus eine T reppe für die A bgeordneten zu den 
W andelhallen (Abb. 17, S. 423) vor dem großen Sitzungssaal 
hinaufführt, w ährend links in der südwestl. Ecke des Ge
bäudes die T reppe für das Publikum  und die Presse-
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Abb. 17. Blick in die Wandelhalle.
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V ertreter liegt und rechts das A uskunftsbüro und eine 
Treppe für den inneren G eschäftsbetrieb angeordnet sind. 
N eben der H aupttreppe liegen beiderseitig die G arderoben, 
w ährend neben der offenen Vorhalle die Portierlogen un ter
gebracht sind.

Der R aum eindruck des V estibüls überrascht durch seine 
in teressante D eckenlösung: die in v ierseitige Pyram iden 
aufgelöste Raum abdeckung ist von kristallinischer K larheit 
und einer Leichtigkeit, die durch den Beleuchtungseffekt — 
die Lichtquellen liegen in den Spitzen der Pyram iden — 
noch w eiter gesteigert wird. Der Fußboden ist aus quadra
tischen P la tten  des örtlichen grauen W assalem er Marmors 
gebildet, die W ände sind verpu tzt und w arm braun getönt.

Im  w estlichen Flügel des Erdgeschosses liegen die 
Räum e für Post, Telegraph und Fernsprechstelle, ferner 
Toiletten usw. Im Nordflügel sind zwei W ohnungen un ter
gebracht für Ökonom und Hausm eister, sowie eine vom 
Keller bis zum Dachboden durchgeführte W irtschaftstreppe. 
Der Ostflügel enthält eine Reihe von Zimmern für V er
vielfältigungszwecke; w eiter die erw ähnte Treppe für den 
inneren K anzleidienst und im V erbindungsbau Räume für 
verschied, techn. Zwecke, die m it der Beleuchtung und E n t
lüftung Zusammenhängen.

In  das H auptgeschoß gelangen wir über eine zwei
arm ige Treppe, die in die W andelgänge vor dem Sitzungs
saal der S taatsversam m lung mündet. Wie das Äußere des 
Baues ohne jeden Aufwand durchgebildet ist, der sich in 
den Jahren  der G ründung des estnischen Staatsw esens, in 
der schw ersten N achkriegszeit, von selbst verbot, so ist 
auch das Innere schlicht und anspruchslos im M aterial ge
halten, jedoch in teressant und feinfühlig in Raumformen 
und Farben durchgeführt. Jedes architektonische P athos 
is t geflissentlich verm ieden, und selbst hier im repräsen tativ  
gehaltenen ersten Obergeschoß sehen wir nur schlichte 
Stuckflächen und so gu t wie garkeine Ornamentik, dafür 
aber überall frische und kraftvolle R aum gestaltung ohne 
expressionistische Übertreibungen und Experim ente.

Die W andelhallen (Abb. 17, S. 423), die den Saal drei 
seitig umgeben, sind auf einen ruhigen, warm en b raun
gelben Ton abgestim mt, die Decken in leicht gebrochenem 
W eiß gehalten und m it schwarzem Gesimsglied von der 
W and abgehoben; d ie  Türen sind tief schw arzbraun mit ein
fachen hellen Stuckum rahm ungen. Der Sitzungssaal is t für 
120 A bgeordnete berechnet, entspr. der laut Gesetz w ähl
baren Höchstzahl der V olksvertreter. Die Bildbeilage, 
obere Abb., gibt diesen durch zwei Geschosse durch
geführten Raum wieder, wobei zu b em erk en 'is t, daß die 
halbrunden Felder der W andteilung zur Aufnahme dekora
tiver Gemälde und P lastiken bestim mt sind. Die W ände 
dieses w ürdigen und bei aller Schlichtheit und Sparsam keit 
eindrucksvollen und repräsentativen Raumes sind durch die 
Tür- und Fensternischen sowie die Logenöffnungen in 
reinen Zweckformen architektonisch  aufgeteilt; die Tür-, 
Fenster- und Logenwände haben eine reichere Ausbildung 
erfahren und heben sich auch durch ihre Farbe, ein dunkles 
Rostbraun, vom tiefleuchtenden Blau der schlicht und 
flächig gehaltenen W ände ab. Über einer weißen, stark 
ausladenden G esim splatte wölbt sich in lichtem Zitronen-

Personal-Nachrichten.
Ehrungen. Zum Andenken des im V orjahre ver

storbenen früheren S tadtbaurates für Tiefbau in Berlin, 
Geh. B aurat Dr.-Ing. E. h. Friedrich K r a u s e ,  w ird im 
V erw altungsgebäude des W esthafens, des letzten  großen 
W'erkes des V erstorbenen, eine G edenktafel angebracht 
werden. Auch die Aschenurne des V erstorbenen soll laut 
Beschluß der städtischen K örperschaften hier beigesetzt 
werden. Außerdem w ird das bisherige „Südufer“ in der 
Nähe des Hafens in „Friedrich-K rause-U fer“ um getauft 
werden. —

Der spanische Architekt Gaudi, der E rbauer der K irche 
„Sagrada Fam ilia“ in Barcelona, die sich noch in un 
vollendetem Zustande befindet und von uns in Nr. 39 
vom 15. Mai d. J . veröffentlicht worden ist, ist an den 
Folgen eines Straßenbahnunfalles im A lter von 74 Jahren  
gestorben. —

Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb für die städtebauliche Ausgestal

tung des Augustusplatzes und der architektonischen Durch
bildung des Bankhauses Kroch am Augustusplatz in Leipzig
haben je  ein II. P reis erhalten der E ntw urf „Orion“, 
Verf.: Prof. Dr. B e s t e l m e y e r ,  München, und „Zwei 
ro te R inge“, Verf.: A rchitekten L o s s o w  und K ü h n e ,  
Leipzig. J e  einen III. P reis der E ntw urf Zu Nutz und 
Zier“, Verf.: Prof. Dr. G r ä s s e 1, Leipzig, „S tädtebau über

gelb eine zeltförmige Decke, die in den Dachraum hinein
gebaut ist; u n te r der G esim splatte erfolgt durch die 
Zwischenräum e des K ugelfrieses hindurch die Lüftung des 
Saales, w ährend über der P la tte  die Anlage für indirekte 
Beleuchtung eine milde, tageslich tartige Lichtfülle im 
Raume erzeugt. Nach W esten erw eitert sich der Saal be
trächtlich durch die ba lkonartig  eingebaute Estrade für das 
Publikum, die 125 Sitzplätze en thält; die gleiche Anzahl von 
S itzplätzen is t über dem nördlichen W andelgang in den 
Logen angeordnet. Die aus B irkenm aserholz von der Firma
A. M. L u t h e r ,  Reval, gearbeite ten  hellpolierten Möbel 
weisen schw arzpolierte G liederungen auf und haben 
schw arzblaue Sam m etbezüge; sie stim men gu t zum Blau der 
W ände des Raumes.

Im westl. quadratischen V orraum  des Sitzungssaales 
sind neben der T ür zum T reppenhaus zwei alte skulpierte 
Steine aus dem dänischen Pallas eingebaut, die wohl als 
älteste erhaltene Skulpturen des Landes angesehen werden 
können (Abb. 18 und 19, S. 423).

Im westl. T rak t des H auptgeschosses sind außer der 
H aupttreppe für das Publikum  und Toilettenräum en das 
Rauchzim m er und der E rfrischungsraum  für die Abgeord
neten untergebracht, welch le tz terer m it schwarzgebeizten 
Eichenholzmöbeln ausges ta tte t ist, die orangefarbene Leder
sitze haben (Abb. 15, S. 421). D er N ord trak t enthält 
A rbeitsräum e für die Kommissionen, w ährend der ganze 
östl. Flügel von der K anzlei der S taatsversam m lung ein
genommen wird. Der V erbindungsflügel diente zur Anlage 
eines Sitzungszimm ers für das Präsidium  der S taa ts
versam m lung und der Em pfangs- und A rbeitsräum e des 
Präsidenten; die A usstattung  dieser Räum e erfolgte, wie 
auch die des großen Sitzungssaales, un ter V erw endung des 
einheimischen Birkenm aserholzes, das in goldigen, rötlichen 
und schw arzen Tönen gebeizt, m annigfache Effekte ermög
licht. Der K orridor zwischen den eben genannten Räumen 
führt in das a lte  russische G ouvernem entsgebäude hinüber, 
wo außer verschied. N ebenräum en und dem Treppenhause 
der W eiße Saal, der in seinem ursprünglichen Zustand e r
haltene R epräsentationsraum  der R egierung, liegt.

Das zweite Obergeschoß, dessen W andelhallen in 
dunklem  Goldgelb gehalten sind, das sich von den weißen 
Laibungen der raum teilenden Bogen abhebt, en thält in der 
H auptsache A rbeitsräum e für die einzelnen F rak tionen  der 
Staatsversam m lung, sowie eine Anzahl Sitzungszim m er der 
verschied. Kommissionen. Das Archiv, ein geräum iges 
Lesezimmer und die B ibliothek sind im alten  Gouveme- 
m entsgebäude eingerichtet.

D urch die E rrich tung  des Gebäudes der Staatsversam m 
lung im Schlosse zu R eval ist die S tad t um ein w ertvolles, 
im besten Sinne modernes Baudenkm al re icher geworden; 
den A rchitekten gebührt die uneingeschränkte A nerken
nung, da sie die w irtschaftlichen N otw endigkeiten v er
standen haben und, tro tz  S parsam keit in M aterial und A r
beit, durch sorgsam  und liebevoll abgew ogene R aum for
mung und ansprechende farbige B ehandlung jene wohl
tuend harm onischen W irkungen zu erzielen gew ußt haben, 
die uns aus jedem  Raume in immer neuen, feinfühlig durch
bildeten V ariationen als Ä ußerungen echten neuzeitlichen 
Bauschaffens en tgegentreten . —

Alles“, Verf.: A rchitekten  B. D. A. Carl W illiam Z w e c k  
und Hans V o i g t , M itarbeiter A rchitekt K arl 
P e t z s c h i e r ,  Leipzig. Zum A nkauf w urden empfohlen: 
Die Entw ürfe „K an ta te“, Verf.: Arch. S c h i e m i c h e n ,  
Leipzig; „L ängsgeteilt“, Verf.: Prof. Dr. B o n a t z ,  S tu tt
gart; „P rogram m richtpunkte sind G esetz“ , Verf.: A rchi
tek ten  S c h m i d t  und J  o h 1 i g  e und Gottfried 
S c h m i d t ,  Leipzig, und „5 Pfg.-Briefm arke der Nothilfe“ , 
Verf.: Reg.-Brt. P u s c h ,  Dresden. —

An unsere Leser!
Derzeit gültige Baupreise für die Veranschlagung von 

Hochbauten. Mit der vorliegenden Nummer bringen wir 
zum ersten Male im A nzeigenteil eine Tabelle der w ich
tigsten  Baupreise, die der A rchitekt bei der V eranschlagung 
benötigt. In  gew issen A bständen soll der A bdruck der 
Preistabelle w iederholt werden, wobei dann eingetretene 
A bänderungen ste ts B erücksichtigung finden werden. • —

Inhalt. Der Neubau für die estländische Staatsversamm
lung im Schloß zu Reval. —  Personal-Nachrichten. —  Wett
bewerbe. —  An unsere Leser! —

Bildbeilage: Neubau für die estliind. Staatsversammlung
im Schlosse zu Reval. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: F r i t z  E i s e l e n  in Berlin.

Druck: W. B ü x e n s t e i n ,  Berlin SW 48.
424 Nr. 51.



N E U B A U  F Ü R  DI E E S T L A N D .  S T A A T S V E R S A M M L U N G  IM S C H L O S S  ZU REVAL  

O B E N :  P A R L A M E N T S S A A L  /  U N T E N :  V E S T I B Ü L  
A R C H I T E K T E N :  E.  H A B E R M A N N  UND H. J O H A N S O N  

D E U T S C H E  B A U Z E I T U N G .  LX.  J A H R G A N G  1926. NR. 51


